
HILFE FÜR ELTERNLOSE JUNGVÖGEL
Von März bis Juli erfolgt bei unseren heimischen 
Wildvögeln die Aufzucht ihrer Jungen. Häu�g werden 
in dieser Zeit scheinbar verlassene, hil�os wirkende 
Jungvögel gefunden. Gerne möchte man diesen 
Vögeln helfen – dies ist aber nur dann sinnvoll, wenn 
die Findlinge tatsächlich verwaist sind.

Sogenannte Ästlinge – noch nicht �ügge gewordene, 
vollständig ge�ederte Jungvögel, die bereits alt genug 
sind, um auf Ästen zu sitzen und außerhalb des Nestes 
Flugfähigkeit und Nahrungsaufnahme zu trainieren, 
jedoch weiterhin von den Eltern versorgt werden – 
könnten Waisen sein, jedoch auch fälschlicherweise 
dafür gehalten werden.

Nestlinge hingegen sind Jungvögel, wenige Tage 
nach dem Schlüpfen, nackt oder kaum ge�edert und 
tatsächlich hil�os, sollten sie einmal aus dem Nest 
gefallen sein. Diesen Nestlingen muss geholfen 
werden, da ihnen ohne Eltern und Nest die notwendige 
Wärme, Schutz und Nahrung fehlen – sie sind allein 
nicht lebensfähig.

Um sicherzugehen, beobachten Sie den kleinen Vogel 
daher eine Zeit lang aus einiger Entfernung. Setzen 
Sie ihn gegebenenfalls an eine geschützte Stelle in der 
Nähe des Fundortes – die Meinung,
dass die Tiere schon nach einer kurzen Berührung 
durch den Menschen nicht mehr von den Eltern 
angenommen werden, ist ein Mythos.

Bei verletzten oder stark geschwächten Tieren sollte 
möglichst schnell geholfen und ein Tierarzt 
hinzugezogen werden.

AUSWILDERUNG
Ist der kleine Vogel gut gewachsen, wohlgenährt
und fängt an, erste Flugversuche zu unternehmen,
ist es Zeit, ihn wieder in die Freiheit zu entlassen. 
Die Entwöhnung vom Menschen gelingt am besten
in einer Voliere oder einem großen Kä�g. In diese
wird der bereits selbstständig fressende Vogel gesetzt, 
Sie sollten ihn immer seltener besuchen. Schließlich 
stellen Sie den geö�neten Kä�g an einer geschützten 
Stelle im Garten ab und lassen den Vogel ziehen.

WEITERE INFORMATIONEN
Im Rahmen dieses Merkblattes können wir nur erste 
Hinweise geben. Wir empfehlen Ihnen unbedingt, sich 
den Rat von erfahrenen Vogelfreunden oder einem 
Tierarzt einzuholen. Auch Ihr Zoofachhändler oder der 
örtliche Tierschutzverein helfen sicher gerne weiter.

Ausführlichere Anleitungen �nden Sie in der Literatur, 
etwa bei: 
Michael Lohmann: Die Kinderstube der Vögel. BLV 2000.

Auch im Internet sind gute Anleitungen und Adressen 
von Au�angstationen zu �nden, z. B. unter: 
www.wildvogelhilfe.org

EVENTUELL AUFTRETENDE
PROBLEME
Den Jungvögeln ist ein natürlicher Re�ex angeboren – 
nähern Sie sich dem Nest oder kommt es zu einer 
leichten Erschütterung des Nestrandes, werden die 
Jungtiere in der Regel ihren Schnabel weit aufsperren 
und Futter erwarten. Zeigt sich diese Reaktion jedoch 
nicht, muss eine Zwangsernährung erfolgen.

Dazu wird der Vogel locker mit einer Hand festgehalten, 
der Daumennagel der anderen Hand zwischen oberem 
und unterem Teil des Schnabels platziert und mit dem 
Zeige�nger der haltenden Hand versucht, den Schnabel 
sanft zu ö�nen. Bitten Sie notfalls eine zweite Person 
um Hilfe. Nun kann der Vogel wieder vorsichtig mit 
der Pinzette gefüttert werden.

Falls das Futter nicht richtig verdaut wird und bei der 
nächsten Fütterung noch fühlbare Reste im Kropf 
bleiben, suchen Sie bitte einen Tierarzt auf.

ENTWÖHNUNG
Nach einiger Zeit sollte der von Ihnen gep�egte Vogel 
von der Handfütterung entwöhnt werden. Ob er hierfür 
bereits ausreichend gut genährt ist, können Sie fest-
stellen, indem Sie vorsichtig über sein Brustbein 
streichen – es sollte nicht mehr spitz hervorstehen, 
sondern leicht gepolstert sein.

Zur Entwöhnung bieten Sie dem Tier sein gewohntes 
Futter in einem Napf statt von der Pinzette an und 
stellen Sie auch Trinkwasser bereit. Füttern Sie aus 
dem Napf, falls der Vogel nicht von selbst zu fressen 
anfängt.

Die Zeit zwischen den Fütterungen sollte nach und 
nach verlängert werden. Informieren Sie sich auch 
über etwaige Besonderheiten der betre�enden 
Vogelart. Entwickelt in Zusammenarbeit mit der Claus GmbH



Schwalben und Mauersegler sind sehr emp�ndlich 
– diese bitte nur mit Lebendfutter oder aufgetautem 
Frostfutter füttern!

Je kleiner die Vogelart und je jünger der Vogel, desto 
häu�ger muss gefüttert werden. Am besten �ndet die 
Fütterung tagsüber statt, viertelstündlich bis alle zwei 
Stunden. Bleibt der Kropf des Vögelchens im Anschluss 
voll, bedeutet dies, dass es satt ist. Andernfalls sollte 
noch einmal gefüttert werden. Es ist besser, häu�ger 
kleinere Portionen zu füttern.

Der kleine Vogel sollte täglich gewogen werden, um 
seine Fortschritte zu kontrollieren. Bitte vor dem 
Füttern stets gründlich Hände waschen.

FÜTTERUNGSANLEITUNG
1 gehäuften Teelö�el Futter mit 2 gestrichenen Tee-
lö�eln Wasser anmischen und 5 Minuten quellen 
lassen (die Konsistenz sollte weichen Hafer�ocken 
ähneln). Etwa erbsengroße Portionen vorbereiten
und mit der abgerundeten Pinzette möglichst tief in 
den Rachen des Vogels geben – dies entspricht der 
natürlichen Darreichungsform durch die Eltern. 

Achtung: Die Atemö�nung liegt direkt oberhalb
der Zunge und muss unbedingt frei bleiben, da sonst 
Erstickungsgefahr besteht!

Bitte entfernen Sie nach der Fütterung Futterreste aus 
dem Ge�eder, um zu vermeiden, dass dieses verklebt.

Halten Sie sich an diese Empfehlung, benötigt der 
Vogel in der Regel kein zusätzliches Wasser mehr.
Zur Gabe von Trinkwasser kann jedoch beiliegende 
Pipette verwendet werden.

Unterschieden wird auch nach dem Verhalten. Vogel-
arten wie Drosseln, Finken, Meisen, Schwalben, Spechte 
oder Greifvögel sind anfangs meist blind und schwach 
bis gar nicht ge�edert. Sie bleiben länger im Nest und 
werden von den Eltern versorgt. Sie gehören damit zu 
den Nesthockern. Das Gegenstück hierzu sind die 
Nest�üchter – Wasser- oder Hühnervögel sind nach 
der Geburt bereits weiter entwickelt, verlassen nach 
wenigen Stunden das Nest und nehmen ihre Nahrung 
bald selbst auf.

Achtung: Die Aufzucht von Greifvögeln und Eulen 
sollten Sie Experten in Au�ang- oder P�egestationen 
überlassen.

UNTERBRINGUNG
Nesthocker benötigen ein Ersatznest, z. B. in einem 
kleinen Korb oder Karton, gefüllt mit Sto�resten, 
Wolle o. Ä. Darauf kann ein Papiertaschentuch ausge-
legt werden, das nach jedem Kotbesatz ausgetauscht 
wird. Die Temperatur im Nest sollte ca. 35–37 °C 
betragen. Diese Wärme kann mithilfe einer Heizdecke 
oder Wärm�asche unter dem Nest erzeugt werden. 
Optimal ist eine Luftfeuchtigkeit zwischen 50 und 60 %;
um diese zu erhöhen, können feuchte Tücher um das 
Nest gelegt werden. Ein Infrarotstrahler sollte bitte nur 
von fachkundigen Vogelp�egern verwendet werden.

FÜTTERUNG
Dehner Natura Premium Nestlingsfutter, reich an 
Insekten und Proteinen, ist ein ideales Ergänzungs-
futter für Weichfresser wie auch für Körnerfresser in 
den ersten Lebenswochen. Bei längerer Gabe sollten 
zusätzlich etwa 20 % frische oder aufgetaute Insekten 
(z. B. Heimchen) oder Ameiseneier gefüttert werden. 
Für Ästlinge, also bereits ge�ederte Jungvögel, ist
das speziell entwickelte Dehner Natura Premium 
Aufzuchtfutter als Folgenahrung zu empfehlen.

Wenn Sie sicher sind, dass der Vogel alleine und von 
den Eltern verlassen ist, dürfen Sie ihn in P�ege nehmen. 
Damit ist ein erheblicher Aufwand verbunden, dessen 
sich der warmherzige Finder bewusst sein muss. Auch 
ist leider nicht garantiert, dass die wochenlange auf-
opfernde P�ege am Ende erfolgreich verläuft.

Zu beachten ist, dass laut Bundesnaturschutzgesetz 
die Aufnahme eines Wildvogels nur im Notfall erlaubt 
ist. Sobald ein Vogel selbstständig ist, muss er wieder 
in die Natur freigelassen werden.

Für weitere Auskünfte steht Ihnen die örtliche Natur-
schutzbehörde zur Verfügung.

BESTIMMUNG DER VOGELART
Um die richtige Unterbringung und Fütterung zu 
gewährleisten, ist es zunächst wichtig, die Vogelart 
des kleinen Findlings zu bestimmen. Neben der Körper-
größe ist der Schnabel ein maßgebliches Erkennungs-
merkmal.

Sogenannte Weichfresser haben einen spitzen, zier-
lichen Schnabel und bevorzugen Insekten, Früchte, 
Hafer�ocken und Weichtiere. Zu dieser Gruppe gehören 
beispielsweise Amseln, Rotkehlchen, Spechte, Kleiber, 
Stare, Drosseln oder Zaunkönige.

Der Schnabel eines Körnerfressers wie der eines 
Finkens, Spatzen oder Gimpels ist dagegen kurz und 
kräftig. Seine Nahrung umfasst Samen und Körner 
aller Art, deren Schale mit dem Schnabel aufgebrochen 
werden kann.

Daneben gibt es noch Gemischtfresser – Parade-
beispiel sind hier die Meisen, welche sowohl Körner- 
als auch Weichfutter zu sich nehmen. 

Schwalben und Mauersegler mit ihren breiten, aber 
spitz zulaufenden Schnäbeln jagen in der Luft Insekten 
und Spinnen und dürfen nur frische oder tiefgekühlte 
und aufgetaute, also keine getrocknete Nahrung zu 
sich nehmen.


